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Liturgische Erneuerung 1n Aftika

Die aktive Lebendigkeit, mit der die 1SChHOTe anderswo. Das erklärt, WAaiumn die liturgische KEr-
Afrikas den Diskussionen ber die Liturgie- 1er auf der aNzZCH Linie in Erd-
konstitution teilgenommen aben, Mag für Au- reich gefallen ist. ach den Berichten urteilen,
Benstehende üne Überraschung ZECWESCH se1n. Wır die Aaus den verschiedensten Ländern mmen-
Afrikaner hatten dagegen diese «aktive Teilnah- gekommen sind, darf INa  - schließen, sowohl
1NC » einfach GE Die Liturgie spielt jer Ja die Missionare w1e uch der einheimische erus
eine verhältnismäßig weit wichtigere Rolle als die liturgischen Erneuerungen VO nfang un
1n den alten christlichen Ländern, ein tief e1in- ach bestem Vermögen als etwaAas Selbstverständli-
gewurzelter Individualismus bei Klerus un olk ches übernommen aben, worauf S1e se1it langem
einem gemeinschaftlichen Ausdruck der mensch- hatten.
en Beziehungen Gott 1m Wege steht Dies Tatsächlich ist 1n vielen Gebieten un:! für den
ist denn uch ein erster un. den WIr bei Be- größten Teil uNseTICTr Christen die liturgische Feier
sprechung des tandes der Liturgie in Afrika VOTLT das INZLDE ittel A<UF Katechese und ZUT unablässigen
ugen haben mussen (übrigens sprechen WIr VOT 1ssion. e  er Missionar wünscht also, daß die JT
allem VO  n Schwarz-ÄAfrika, dem Afrika südlich des turg1e ihre olle Ta der eiligung un des Votr-
Äquators). trages zurückbekommen möge, Aamıt die .Jäu-

N Der westliche ensch sollte nıe VELSCSSCH, igen aktiv wI1e möglich daran teilnehmen un:
daß der Afrikaner SOZUSAagCNH ein «kultisches We- alle davon ihren Nutzen haben.! Dies erklärt auch,

ist, WAas zunächst en soll, daß 1I1- die liturgische Erneuerung mi1t der schon
über der irklichkeit sechr rel1g1Öös eingestellt ist. einige a  re äalteren katechetischen KErneuerung
Er ebt mit einer erstaunlichen Selbstverständlich- and 1N and geht, weil die Not einer isolierten
eit 1n der unsichtbaren Welt MAa:;  ) möchte fast Katechese schon früher tfahren wurde.
Sagen: ebt mehr 1in der unsichtbaren als in der Andererseits o1ibt neben diesen Pluspunk-
sichtbaren Welt, die unsichtbare Welt 1st für ihn ten uch Schattenseiten. Da oibt zunächst das
wirklicher, hat mi1t ihr LUn und hubxed den große Bedürfnis nach einer liturgischen Bildung
Gottesdienst kommt gerade mit dieser Welt in VO  n Klerus und olk Hier stehen WIr mehr als auf
Kontakt. Darum schlägt das Symbol, wotrauf die irgendeinem anderen Gebilet VOL einem «unftferenft-
YaNzZC Liturgie aufgebaut ist, ihn uch stark 1n wickelten »3 und WeEeNnNn dieses Mangels
ihren Bann. liturgischer Bildung (Ausnahmen brauchen WI1r

Außerdem aber hat der Afrikaner ein unwider- nicht berücksichtigen doch schon 1el DC-
stehliches Bedürfnis, seine relig1ösen Erfahrungen eistet wurde, ist dies VOL Tlem dem Eıfer der
und Erlebnisse UrCc. die AIl al” menscC  cher Missionare und dem angeborenen Sinn für Litur-
Handlungen AUSZUÄTÜCREN, VO anz bis ZuU Ge- o1e des einheimischen Klerus verdanken. DDar-
bet. Und dies alles 1n Gemeinschaft, denn die ist denn uch das erSsie Problem die Liturgische
Gemeinschaft ist für ihn nicht LWAas Fremdes; S1e Bildung.

emäß schnitt 16 der Konstitution ber1st selber vervielfältigt un: ausgebreitet: Kr
hat die anderen nötig; allein kann nicht beste- die Liturgie werden l1er in Zukunft Sanz beson-
hen und also uch nıiıcht allein Gott gehen dere Anstrengungen nötig se1in. DIies ilt VOLTI llem

p Aus diesen beiden Gründen legt 1n Afrika die für die Missionsseminare 1m Mutterland. Die mMel1-
liturgische Problematik also Sanz anders als in der sten Missionare gehören modernen ongrega-
westlichen Welt, WI1Ee 1im folgenden deutlich WCI- tionen, en Iso VO  - Hause aus wenig liturgi-
den möge. Wır bauen Jjer 7udem auf V orausset- schen Geist mitbekommen ; aber S1e sind meilistens
zungen auf, die ein Vielfaches günstiger sind als für die Erneuerungen in der FC aufgeschlos-
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SC1I1, Diese Aufgeschlossenheit ist in der jüngeren uch in den Missionsländern selbst wurde für
Generation der Missionare besonders spürbar, al- die Bildung VO:  - Klerus un olk schon sehr 1e]

unte:  me: Besondere rwähnung verdientlerdings mehr 1n den französischsprechenden als in
den englischsprechenden Ländern Afrikas; diese der Panafrikanische Kongreß JÜär Liturgie und Kalte-
leiden merkiıic. un: der zurückgebliebenen LAt- chese in Katigondo ganda), der VO 29. August
urgie der englischen Multterlande (die übrigens bis 7A0 September 1964 stattfand. Kr wurde VO

me1lstens 1n anderen Punkten gegenüber der fran- dem unermüdlichen Pater .Hofinger 5 ] Organıi-
sıert, der uch den bekanntgewordenen KOon-7ösischen Gruppe einen Vorsprung haben).

uch 1n den Ausbildungshäusern des einheim1- oreß « Lzturgie und Missionen» 1in Uden/Nijmegen
schen Klerus ist och ein oyroßer Rückstand aufzu- organisiert hat. Übrigens könnte LLLa Katigondo
olen. DIie Liturgie wird 1in Zukunft Hauptfach recht gut als Fortsetzung der Konterenz VO

se1in mussen, in gleichem Rang mMI1t ogmatik, ijmegen ansehen: als spezielle Fortsetzung für
Moral, Bibelkunde und tchlichem eCc EKEs Afrika Der afrikanische Kardinal Rugambwa WTr

wird dafür also uch einen ausgebildeten Dozenten Präsident dieses Panafrikanischen Kongresses; die
als Lehrstuhlinhaber geben mussen, w1e Artikel 16 Besprechungen eitete vornehmlic Erzbischof
der Liturgiekonstitution vorschreibt un:! w1e Hurley. Vertreter aus Uen schwarzafrıkanischen
VO: aps ach der 7weliten Sess10 des Konzıils Ländern un uch einige ausländische Fachleute
eigens och einmal eingeschärft wurde. ber un Beobachter ZUSCHCN. Der Gelst WATr

äßt sich voraussehen, daß WI1r noch 1el Geduld sehr gut; wurde ausgezeichnete Arbeit gelei-
brauchen uch deshalb, weil das IL Semi1inar- sStet. ber uch hier WT der Unterschie zwischen

den französisch- un englischsprechenden Län-problem aufs NCUC gründlich überdacht werden
MUu. C Spezialschulen in Kuropa wurde 1in dern spürbar, ZU Vorteıil der ersteren, die aus

dieser Hinsicht schon manches für Afrika geleistet. oben erwähnten Grunden in fast jeder Hıinsicht
welt OTausSprechen WIr zunächst VO « Lumen Vıtae» 1n

Brüssel Hıer widmet 111lAdil sich ZWAarT VOLI allem Wer sich für den anı der Liturgie und Kate-
katechetischer Bildung, die aber mittelbar ihre chese in Afrika interessiert, muß die en dieses
Auswirkung auf die Liturgie hat. uch die Litur- Kongresses berücksichtigen.?
gieschule der e1 t. Andries bei Brügge hat Ks ist schade, daß VO  5 den Beschlüssen VO  3

ihre Verdienste, weil S1e se1it eh un Je viele afrıka- atigondo och nıcht 1el 1in die PraxIis gelangt ist.
nische Studenten (meistens Priester) aNSCZODCH Afrıka bewegt sich langsam; sind noch viele
hat. uch Liturgischen Institut VO Paris andere inge au ber die Fundamente, auf
WI1IE VO Notre Dame in Indiana en denen WI1rTr weiterbauen können, sind gelegt
schon viele Afriıkaner studiert un! uch Miss1iona- Für das N} Werk der lıiturgischen Erneue-
IC, die für Afrika bestimmt 40 A [dDiese Ausbil- rung haben WIr sehr 1el den Fachzentren in Afrika
dung 1in «weißen» Instituten hat allerdings manch- selbst verdanken. Ursprünglich prak-
mal den Nachteil, daß allzu eifrige Ep1igonen ohne tisch HE ein pPaar Menschen (etwa ein Bischoftf mit

seinem nächsten Mitarbeiter oder ein Sem1inar-weliteres die ebräuche un Auffassungen ihrer
westlichen Lehrmeister oder ihrer westlichen professor mi1t seinen Kollegen, Ww1€e 7. B das Ka-
chulen anwenden, Was für ewöOhnlich ZTanz — techetische Zentrum in ayl Kongo) ber in
möglich ist Der Abstand 7wischen Sa1int Severin Jüngster eit wurden einige Zentren mMI1t freige-
un! Afrıka ist eben unsagbar otO. stellten Fachleuten errichtet, die die ınge mehr

Für die Fortbildung der erfahreneren Miss1ionare systematisch bearbeiten, w1e DA das Zentrum VO  5

wurden in den verschiedenen Mutltterländern meh- Butare in Ruanda VWe Väter) und das «(entre
CC liturgische Studientage anberaumt. Besonde- d’}?_mudes Pastorales» VO Leopoldville 1im ongo

Erwähnung verdient die Inıtiative der Mi1ss10- (Missionare VO Scheut).
NAatre VO Scheut Alle Missionare, die ach Kuropa Da dies letztere VO Episkopat des oNgO als
auf Urlaub kommen un!: angere e1it bleiben, se1n eigenes Zentrum angesehen wWird, kannn ine
mussen regelmäßig den Vorlesungen folgen, die oyrößere Aktivıtät über das I Land hin ent-

spezle. für s1e und LO Fachleute TC- alten; und dies könnte vielleicht gleichzeitig ZU

Vorbild für die anderen Länder werden. So haten werden; werden Ss1e 1n küurzester elit
«auf den neuesten an gebracht» und natürlich der Verantwortliche für Liturgie 7z. B damit be-
uch in die liturgische Erneuerung eingeschaltet. ONNCI, überall «liturgischen Einkehrtagen»
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un: Studientagen einzuladen, ein schr YLO- kommissionen errichtet un mi1t der Aufgabe be-
Ber 'Teil des erus, und meistens uch die leiten- die liturgische Erneuerung 1n die and
den Lehrer teilgenommen haben Er ermutigt die nehmen. uch wurden überall Liturgiekommissio-
Komponisten un chickt ihnen Modelltexte für C  - innerhalb des Kpiskopats einer Nation errich-
Kompositionen, schnell w1e möglich tet, sowelt diese noch nıcht bestanden, Ww1e B
einem genügen breiten Repertoire turgi- 1m oNgOo Meistens wurde ein Bischof damıit be-
scher Kompositionen in den hauptsächlichen auftragt, der dann se1ne Mitarbeiter unfe: tie-
Landessprachen kommen, und diese werden stern und Lalen auswählte.
dann ÜrC das Zentrum auf andlichen Lieder- Zunächst SO. gesagt werden, daß die KErneue-
blättern herausgegeben. ufrc die Zeitschrift Iung praktisch überall, sowohl VO Klerus w1e
C Orientations Pastorales», die alle Priester un alle VO Volk, ohne Widerstand aufgenommen und
Institute abonnieren verpflichtet sind, werden mit überaus men 1n die and Je9580l
die Leser über die wichtigsten orgänge der Ka wurde. (3anz sicher dort, ine echte Vorberei-
turgieentwicklung un des liturgischen Lebens tung des Volkes stattgefunden hatte Z:B U£C
unterrichtet; S1e bietet Texte für außerliturgische 1ne Reihe NO  } redigten und Vorträgen, w1e 1m
Gottesdienste, legt Richtlinien VOLT für die Bele- Kongo), hat die Erneuerung groben ZC-

funden S1e WTr na ein chritt näher ZUbung der Liturgie unter den begrenzten Miss1ons-
verhältnissen, bespricht die besten Bücher un Ziel einem besseren Ausdruck für die eigene
weiter. Unterdessen arbeitet der Verantwortliche relig1öse und deren Erwartungen. In manchen
für die Heilige chrift Bibelübersetzun- anderen Ländern, der oben erwähnte Mangel
CN un Bibelausgaben. Kın billiges Volksmissale lıiturgischer Bildung der Multterlande noch
un! Rituale 1st schon herausgekommen. Kurz, nachwirkt, WATL anfangs ein Zögern spuren;
SOLC. ein Zentrum freigestellter Männer und aber uch dort ist der gute Wılle oroß So hat der
Fachleute kann die besten Dienste eisten. Verfasser dieses Beitrags ZUE eispie. 1m Oktober

Schon mehrmals wurde die Rolle der Zeitschrif- 1965 verschiedenen Orten Nigerl1as untfe Mit-
ten ertwähnt. Natürlich ist unmöglich, hier alle wirkung der Staatsuniversität Liturgiebildungs-
Publikationen votrzustellen; 11UT!r die bekanntesten tage abgehalten, der alle Priester teilnehmen
sollen genannt werden: Zaunächst der Veteran, mußten, die liturgische Erneuerung be-
die «Revue du Clerge Africain» (Grand Seminaire, schleunigen und die nötigen Urgane für die künf-
Mayldıi), die 1n den etzten Jahren bemerkenswerte tige Arbeit auszubilden
Studienveröftentlichthat. «Orientations Pastorales» In jenen Ländern, die liturgische Erneue-
(Leopoldville wurde oben schon gENANNL, « Jeu- Ne schon weiter vorgedrungen WAaflT, 7z. B 1n
NECSs Eglises » Brügge) erhält seinen großen Wert Kongo-L6o, wurden nach der oben erwähnten KEr-
adurch, daß 1n dieser Zeitschrift meistens die richtung der Liturgiekommissionen mehrere —

Arbeiten der afrikanischen Studenten des Liturg1- gionale Studientage gehalten, die der Bischof als
nationaler Vorsitzender eitete. Dort wurden dieschen nstituts der ( St. Andries publiziert

werden. « African Ecclesiastical Review» Masaka, vordringlichsten TODleme besprochen: die An-
Uganda) ist die meistverbreitete Zeitschrift in den wendung des VILTUS SEIVANdUS, der mehr als
englischsprechenden Ländern un bringt regel- ine «Öffnun » und ein Ausgangspunkt, und WC-

malg sehr gute tudien ber iturgische Proble- niger als ein ndpunkt betrachtet werden muß;
ING: Obschon « Vivante Afrique» her ine Illu- das e1i Problem der Übersetzungen 1n die Lan-
strierte ist, ine hochqualifizierte Ilustrierte, WUTL- dessprachen; das Problem der Anpassung 1m A
den schon mehrere ihrer Nummern "LThemen DC- gemeinen und 1m besonderen. Für die Anwen-
widmet, die mit uNsecerfemM ema unmittelbar in dung des VILTUS SErDandus wurden verschiedene
Verbindung stehen, Ww1e die prächtige Nummer Wünsche laut, und die Bischofskonferenz wurde
über Athiopien, die Nummer ber die Ööstlichen gebeten, diese dem ONZ vorzulegen, unter —

Liturgien un weiıiter. derem Sing Übertragung der wichtigsten
Miıt dem März 1965, mit der Inkraftsetzung Gebete und der Schlußdoxologie des Kanon in die

der Konstitution über die heilige Liturgie un der Volkssprache.
Instructio VO 26. September 19064, hat ine 1N- Im eDrauc der Volkssprache sind die Bi-
ensive «Hiturgische Aktivität» begonnen Prak- schöfe me1ilistens weit CHangcN, Ww1e S1e eben
sch überall wurden in den Diözesen Liturgie- konnten. erschledene Bischofskonferenzen, w1e

145



DOKUMEN  668 NCILIUM

” B die VO Kongo-Leo, en uch die TAaTA- den 1 einer Zentralkommission gesammelt unı
tion in der Volkssprache gestattet (gemäß Indult (vor em auf die Sprache hin) durchgesehen;
VO pL 965) DIie Gründe für den Gebrauch C) schließlic wird alles och einmal gründlich
der Volkssprache s1ind nämlich in Afrika och jel in einer Sitzung der Liturgiekommission über-
schwerwiegender als anderswo: Eine fremde, —_ arbeitet, der uch die Fachleute teilnehmen, un!

welcher der Bischof un: der für die zentrale Kom:-verständliche Sprache wird hier als magisches Kle-
ment empfunden; S1Ee stärkt also den magischen mission des anNzch Sprachgebiets Verantworftli-
Sinn un verhindert die Bildung eines christliıchen che vorsitzen;
Kultgefühls. werden die Texte in die Bistümer un!

Darum 1st die Übersetzung der liturgischen Texte Pfarreien gesandt, un dort muß dann der prakti-
sche ebdrauc erweisen, WAS daran och verbes-1ine vorrangige o  endigkeit, ber diese ber-

setzung 1st nicht eintach DIie me1isten afrikanischen SCEIT werden muß {[dDiese Arbeit verlangt eine 110O1-

Völker en och 1m Stadium der «mündlichen nspannung, die sich ein großes Sprachgebiet
Kultur»; das hat unsagbare Vorteile: Das Wort allerdings erlauben kann, un das Resultat 1st der
besitzt noch seine volle Urkraft (wenn ein Vater ühe WT
seinen Sohn verflucht, witrd dieser sterben). ber An eigentlichen Liturgischen usgaben bestan-

hat uch achteile, die oyroße Zahl VO  w Spra- den me1listens verkürzte Ritualia, und die Bücher
chen un Dialekten Kine gemeinschaftliche Ver- des Neuen Lestamentes oder mindestens die ‚van-
kehrssprache konnte sich och nıiıcht durchsetzen gelhen bereits übertragen (obwohl WI1r mMmit
un den partikularistischen Nationalismus über- Beschämung bekennen mussen, daß WIr in der
brücken KEine günstige Ausnahme bildet die Vergangenheit meistens mehr ine Überset-
Suaheligruppe: Tansanıta, enya und der westliche ZU1E des Katechismus als des Wortes Gottes be-
'Teil VO  5 Kongo-Leo. ine übrigens begreifliche waren). Der römische Gebetstil unı Ge-

betsverlau sind weılt VO  ; afrikanischer ArtVerlegenheitslösung wurde in anderen Ländern
gefunden, einfach das Französische als Litur- entfernt, daß für die Gebete Neuschöpfungen
giesprache eingeführt wurde, als gemeinsame nötig sind, selbst WEn WI1r die LThemen der tömi1-
Sprache 7wischen den zahlreichen Dialekten An- schen Gebete gebrauchen könnten. uch
derswo wurden die wichtigsten Idiome als 1tUur- den Gesängen können WI1r mMI1t den langen In-

tro1itustexten USW.,. nichts anfangen: WI1r werdengiesprachen aNSCHOMM: (siehe «Notitiae» 1,
WE aber für ein Funktionieren der ] itur- den trefendsten "Lext herauslösen mussen un ihn
1e 1n der Volkssprache 1bt deren v1e. viele. als Refrain 7wischen Psalmverse einstreuen, w1e
EKs ist begreiflich, daß i1Nail 1in der ersten Freude das TAaduale implex vorsieht.
ber die nerkennung der Volkssprache 1m Got- Inzwischen en die melisten afrikanischen
tesdienst vergaß, daß 11a dazu 1ne Sprache Länder die Erlaubnis erhalten, die früher QC-
braucht, die 1n weiteren Gebieten gesprochen brauchten Paraphrasen für die feststehenden Teile
wird. Deshalb scheint u11l für die Zukunft der Messe und die angepalbten Gesänge für die

Kigenteile der Messe uch weılterhin gebrau-umgänglic notwendig se1in, der ntwicklung
estimmter Verkehrssprachen 1in die and AL- hen. I dDies ist ine sechr gute Lösung, ine sehr
beiten. rauchbare Lösung wenigstens vorläufig. In

Das Übersetzen celbst oibt 1in unserfen Ländern Leopoldville wurde denn uch bereits ein (GGesang-
noch schwierigere TODIeme auf, bis heute buch für die Gläubigen herausgegeben: OYVEM-

banı Misa, das für alle Sonntage un: Feste des Jah:;keine ESC.  iebene Kultussprache besteht, un
‚WAartr VOLI allem deshalb, we1il die Arbeit \/(O)  5 einN1- 1CS angepabte Meßgesänge enthält, mM1t afri-
DCH wenigen Leuten werden muß, die me1- kanıschen Weisen und meilistens VO gediegener
sStens schon mit Arbeit überlastet Ssind. Zur Illu- litdrgischer Inspiration. Es kommt unls VOrL; als
stration dafür dart vielleicht die Arbeitsweise VO  5 ob GLST wenige Sprachgebiete weıt sind.
Leopoldville mitgeteilt werden: Irotzdem geht schließlich und endlic

a) Die Psalmen un Gesänge, die Gebetstexte 1jel mehr als Übersetzungen. Diese sind NUurLr

un! Lesungen werden VO  D Unterkommissionen ein erster chritt K PINEr eIgENEN afrikanischen Litur-
E, die USATUYUC, des [ zefsten CIM Rann, WHIAN IM derübertragen, 1n denen jeweils uch ein Fachmann

s1itzt 9 afrikantschen eelLe lebt, un W4S verschieden ist
die Arbeiten dieser Unterkommissionen WeLI- VO:  5 westlichem Denken un en uch VCI-
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chieden VO  m einer erneuerten westlichen Liturgie. (Unsere eigenen Publikationen die-
Wır wıissen recht gut, daß ischöfe, der SC Gebiet sind we1lt verstreut, als daß WIr S1e
einheimische erus un! die Missionare in der fO- hier zitieren könnten.)
mischen Liturgie aufgewachsen sind; diese Litur-
o1e wird also Ausgangspunkt sein mussen. Const. 31f. siehe orlesung Katigondo, « Revue duber trotzdem en WIr nicht das CC Clerge Africain», Norv., 1964.
olk und se1in Bedürtfnis ach Wärme un Har- 2 er englische "Lext wurde der Zeitschrift « Teaching

Nations» veröflentlicht, Manila 1964; der französische TLext (ledig-be, nach dramatischem Ausdruck, ach Bewegung lich die wichtigsten Vorlesungen und Entschließungen; « Revueund Gemeinsamkeit einen rituellen Ausdruck du Clerge Africain», Norv. 19064.
inden, der den ntipoden der afrıkanischen Übersetzt VO!]  5 Dr. Heinrich ertens

Gefühlswelt entsprechen INa Damit würde sich
olk in seiner spontanen enne1:! für das

elig1öse zutiefst enttäuscht fühlen un sich einer
zuwenden und die «O  1elle» Irds

turgie dem Klerus überlassen, Ww1€e der schwarze ONIFATIUS JOANNES JOSEPH DNXKX
Mensch 1in allen Weltteilen hat, seine e1-
SCILC religiöse Gefühlswelt nicht respektiert wurde Geboren 6. Februar 1n Lommel, Belgien, Prämon-

Stratenser, ZU Priester geweiht 2 Juli 040,allem Gerede VO Aufkommen einer «univer- dierte in der Abtei Postel-Retie und der Universitätsalen Bildung » Zu 1rotz.
Wır wı1issen ferner, dies ine delikate Arbeit Löwen, uch in Theologie promovierte. Seit 960

ist Professor für Dogmatik der Universität Löwen,fär lange Zeit se1in wird. ber WIr hatten VO  5 außerdem Konsultor der Votbereitungskommission für
nfang VOLI ugen, daß WI1r dahın mussen. Wır Liturgie des 1LE Vaticanums und Konsultor für die An-
mussen die Arbeit wissenschaftlic. anfassen, W1e wendung der Konstitution. Seine Veröffentlichungen:
das in uNlsCcCICMN Liturgiekurs der Universität Essa1i SUL les SOUTCCS de l’Ordo Missae premontree, 946,
ovanıuım (Leopoldville) geschieht. uch wird Mis Missaal VOOFL de jeugd, 19)5)5, Kinderen in de
«test-centfers>» geben mussen, «für Gott tel- Miıs Miskatechese VOOFL de schoolgaande jeugd, 1956,

De OOISPIONS V  - het CWONC Vall de Mis, 195 I:3 L’in-gestellte» sich Sanz dem Kultus widmen: 1IMNONAa-
stische w1e die VO  - Leopoldville un andere. fluence des Moines SULr V’office paroissial, 05 /, La Con-

firmation, doctrine et pastorale, 105 ös un: ContfterencesWenn der Afrıkaner mMI1t seinem wachen kultischen
SUTr la Messe, 1962. Er schreibt mit folgenden eit-Sinn jemals die Chance bekommen sollte, Z schriften: Orientations Pastorales, Tijdschrift VOOFL J3

Gottesdienst der MC seinen eigenen Beitrag turgle, Ephemerides Liturgicae, Analecta Praemon-
leisten, wird das SaNzZC olk Gottes davon bere1- stratens1a, Afrıcan Ecclesiastical Review, Journal of
chert un! werden. Religion, Worship, Lexika und Enzyklopädien.
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